
GEOLOGISCHES

M U S E U MS T E I N B R U C H

S C H U M E L

D I E  G E B I R G S B I L D U  N G
Das Juragebirge ist durch Gestejns-Schich-

ten aufgebaut, die während der Jurazeit in ei-

nem flachen Meer abgelagert wurden, und

zwar in der geologischen Zeitspanne vor'180

bis 155 Mill ionen Jahren. In diesem Meer leb-

ten zu verschiedenen Zeiten auch verschie-

dene Tiere; Muscheln, Seeigel, Ammoniten,

Schwämme. Deren Überreste sind in den Ge-

steins-Schichten als Fossilien erhalten ge-

blieben. Zur Ablagerung kamen vor allem Iei-

nerKalkschlamm und tonige Bestandteile, die

sich mit dem Kalkschlamm mischten (Mergel-

Gestein). Die Ablagerung der Schichten ging

nicht kontinuierlich vonstatten; es gab Zeiten,

während derer kein Sediment abgelagert wur-

de, Diese geologische Geschichte kann im

heute beobachtbaren Schichtenstapel "gele-

sen" werden. Lange Zeit blieben die Schich-

ten in horizontaler Position liegen und hatten
genügend Zeit, sich zu einem festen Gestein

zu verdichten (vorallem auch durch den Druck

der darüberliegenden Gesteine). Erst vor et-
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lm Steinbruch Schümel sind durch den Abbau von cestein

Aufschlüsse del Juragesteine geschaffen worden, Der

birges, das sich von Genf bis nach Regensdorf erstreckt. In

das heisst solider, gewachsener Fels wird sichtbar, relativ setten,
dicke Schicht von Erde und velwitterten Gesteinen bedeckt, vql

Schichtpakete. Deshalb ermöglichen Steinbrüche einen einmallgei

hältnisse des Juragebirges. Dies gilt für den Steinbruch

ist vom geologisch-wissenschaftlichen Standpunkt aus sehr zar
auch bei den Rekultivierungsmassnahmen berücksichtigt
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wafünf Mill ionen Jahren erfuhr die Gegend ei-
ne grosse Veränderung in Form eines gewal-

tigen Schubes, dervon den sich bildendenAl-
pen ausging. Diese Schubkrätte vermochten

den Schichtenstapel zu falten und auch durch

sogenannte Überschiebungen zu verformen:

ein Ereignis, das als .Jurafaltung" bekannt ist

und die Geburtsstunde des Juragebirges dar"

stellt. Seit dieser Zeit wurde das aufgefaltete

Gebirge durch die Erosion abgetragen, zum

Beispiel durch die Auflösung von ober-
flächennahem Kalkstejn im Regenwasser.

Dieser Prozess geht auch heute noch weiter,

was durch die Kalkablagerungen in den Was-

serleitungen sehr gut überprülbar ist.
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RARITATEN AUS DEM MEER
lm Steinbruch Schümel sind die verschiede-

nen Phasen der Gebirgsbildung sehr gut zu

studieren. Die Zeit der Ablagerung der Kalk-

stein- und l\4ergel-Schichten ist durch das

massenhafte Auftreten von Fossilien - vor

allem Ammoniten - dokumentiert. lm Steiri-

bruch ist die Dogger/Malm-Grenze über wei-

te Strecken aulgeschlossen. Sie ist durch

einen Kondensationshorizont markiert, der
durch eine Kruste aus eisen- und manganhal-

tigen Mineralien charakterisiert ist. Die Kruste

repräsentiert auch eine lange Zeit, während

derer kein Sediment abgelagert wurde (eine
"Schichtlücke" von mehreren Mill ionen ran-

ren). Das Schichtpaket, das direkt über die-
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ser Dogger/Malm-Grenze liegt, heisst "Bir-

menstorferschichten". Es ist ca. 15 Meter

mächtig und ist äusserst fossilreich. Neben

vielen kleinen Ammoniten, Brachiopoden,

Muscheln und Schnecken sind vor allem die
grossen Kalkschwämme spektakulär. lm

Steinbruch sind Hunderte von solchen Kalk-

schwämmen zu sehen. Dies muss als grosse

Rarität angesehen werden, und es ist zu hof-

fen, dass niemand sich an diesen Stellen ver-
greift, weil die Schwämme keinesfalls unbe-

schädigt geborgen werden können. Durchdie

Art der Rekultivierung sind ganz bewusst die

interessanten Stellen in den Birmenstorfer-

Schichten zum Sammeln von Fossil ien frei-
gelassen worden. Viele interessierte Fachleu-

te, aber auch Laien und Schulklassen, besu-

chen den Steinbruch zu ihrem Studiurn.

U N T E R  D E M  D R U C K  D E R
ALPE N
Die Zeit der Jurafaltung ist ebenfalls durch

äusserst aulschlussreiche Phänomene im

Steinbruch dokumentiert. Die grossen freige-

legten Schichtplatten des "Gerstenhübelkal-

kes" sind mit sogenannten .Klüften" (kleine

Bruchflächen im Gestein) übersät. Die Klüfte

zeigen eine sehr regelmässige Anordnung,

und es sind deutlich zwei Systeme zu beo-

bachten, die sich in einem Winkelvon ca. 60

Grad schneiden. Sie sind durch mechanische

Beanspruchung und Bruch des Gesteines
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entstanden, zurückzulühren auf den Druck der

Alpen. Durch genaue Messungen der Klüfte

kann auf die Richtung der grössten Spannung

während der Faltungsphase geschlossen

werden. Die Gesteine sind bei diesem Pro-

zess zum Teil auch ganz zerbrochen und

übereinandergeschoben worden (Überschie-

bungen). In der grossen Wand von Effinger-

schichten sind diese Uberschiebungen deut-

l ich sichtbar und vermitteln eine sehr gute

Vorstellung von den Vorgängen der Faltung.

Ganz allgemein ist die Faltung dafür verant-

wortl ich, dass die Gesteins-Schichten nicht

mehr horizontal l iegen, sondern im ganzen

Steinbruch in stark geneigter Position anzu-

treflen sind.
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L O H N E N D E S  E X K U R S I O N S Z I E L

Diessind nur einige der geologischen Lecker-

bissen, die im Steinbruch Schümel zu beob-

achten sind. Eine Exkursion in dieses.geolo-

gische Museum, kann jedoch dem

interessierten Besucher die ganze Fülle der

geologischen Wunder erschliessen. Es ist

deshalb äusserst begrüssenswert, dass
"HCB und die Gemeinde Holderbank den

Steinbruch Schümel in diesem Sinne verfüg-

bar gemacht haben,
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